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THOMAS 
HARDER *

Standpunkt

Der nächste 
Winter 
kommt
bestimmt 

N och auf der Fahrt 
Mails, Telefongesprä-
che, SMS – vorne, hin-
ten, gleichzeitig. In 

die Berge fahren bedeutet Stress. 
Nach der Autobahn beginnt die 
eigentliche Anfahrt, die Strasse 
windet sich Kurve um Kurve nach 
oben. Der erste Schnee noch wie 
Puderzucker an den Hängen, 
dann wird es immer weisser. 
Plötzlich werde ich ruhiger. Die 
im Abendlicht leuchtenden Berg-
gipfel, die modellierten Flächen, 
die vom Schnee eingepackten 
Bäume entfalten ihre Wirkung, 

obwohl ich noch vom städtischen 
Leben zugedröhnt bin. Dieses 
Erlebnis überrascht mich jedes 
Mal von Neuem. Und wird in der 
Folge durch Skifahren, Schümli-
P� ümli oder Schneeschuhlaufen 
verstärkt.
Der Winter in unseren Bergen ist 
ein natürliches Kontrastpro-
gramm mit ungeheurer Kraft und 
Faszination. Schnee und Berge 
sind wegen ihrer einzigartig-pu-
ren Ästhetik, aber auch wegen der 
damit verbundenen ganz anderen 
Lebensumstände und Kultur 
(wozu ich auch den Tourismus 
zähle) magisch – und werden es 
immer bleiben. Wir trauen dieser 
Magie nicht mehr, zerstören sie 
gar, wenn wir darin auf zu viel 
Technik, Bahnen und Ratraks, 
Masse und Urbanität, Inszenier-
tes und Aufgesetztes bauen.
Der nächste Winter kommt be-
stimmt. Geben wir seiner Magie 
in Destinations- und Angebots-
entwicklung wie in der Kommu-
nikation mit klaren und starken 
Bildern wieder mehr Raum.

* Thomas Harder ist Geschä� sführer von 
Swiss Brand Experts.

«Schnee und Berge 
sind wegen ihrer 
einzigartig-puren 
Ästhetik magisch.» 

Zur Person Erfolg-
reicher General 
Manager mit Stil
Jan E. Brucker wurde 2010 
zum Präsidenten der Swiss 
Deluxe Hotels (SDH) gewählt. 
Der 59-jährige Schweizer ist 
seit 2001 GM des Zürcher 
Widder Hotels. Zuvor leitete er 
bekannte Häuser wie das 
Grand Hotel Park Gstaad oder 
das Seiler Hotel Schweizerhof 
Zermatt. In der Vereinigung 
SDH sind 38 von ca. 90 Schwei-
zer Luxushotels vertreten.

«Es braucht weiterhin 
viel Einsatz und Elan, 

um die Marke und 
deren Werte noch 

bekannter zu machen.»
Jan E. Brucker

Präsident Swiss Deluxe Hotels

«Licht am Ende des Tunnels»
Stabilisierung beim 

Umsatz und bei den 
Logiernächtezahlen: Jan 

E. Brucker, Präsident 
der Swiss Deluxe Ho-

tels, zeigt sich mit dem 
Geschä� sgang 2013 der 
Vereinigung zufrieden.

GERY NIEVERGELT

Jan E. Brucker, was bedeutet für Sie 
als Gast Luxus im Hotel?
Luxus ist für mich nicht nur ein wunder-
schönes Zimmer, eine exzellente Küche 
und ein toller Spa, denn diese Kriterien 
erfüllen mittlerweile viele Hotels auf der 
ganzen Welt. Viel entscheidender ist 
der aufmerksame und immer über den 
Erwartungen liegende Service des 
Personals. Luxus ist die spürbare 
Leidenschaft, die der Hotelier und 
dessen Mitarbeitende verkörpern. Dies 
ist auch Teil meiner Führungsphiloso-
phie im Widder Hotel in Zürich, die ich 
meinem Team vorzuleben versuche. 

Was ist das ganz Besondere am Luxus 
eines Swiss Deluxe Hotels?
Alleine die strengen, über 850 Quali-
tätskriterien der Swiss Deluxe Hotels 
machen bereits einen sichtbaren 
Unterschied. Dazu kommt die oben 
erwähnte Leidenschaft des Hoteliers, 
die eben nicht zufällig ist, sondern sich 
seit 80 Jahren genau an den Werten 
und dem Erbe der Swiss Deluxe Hotels 
orientiert. 

Vor zwei Jahren 
haben Sie bedauert, 
dass die Marke Swiss 
Deluxe Hotels zu 
wenig bekannt sei. 
Wie sehen Sie es 
heute?
Wir haben in den 
letzten Jahren im 
Vorstand und mit der 
neuen Geschäftsfüh-
rung von Siro Barino 
sehr viel geleistet, um 
dem Gütesiegel 
«Swiss Deluxe Hotels» 
wieder mehr Gewicht 
zu verleihen. Dabei 

wurde vieles hinterfragt, neu aufgesetzt 
und Bewährtes ausgebaut. Vom 
Soft-Relaunch der Marke und des Logos, 
von der Neuaufmachung des Magazins 
«Ambiance», der neu designten 
Website über eine Verbreiterung von 
verschiedenen Partnerschaften im 
High-End-Bereich bis hin zur Ausrich-
tung auf neue Wachstumsmärkte der 
Luxushotellerie sind wir mit grossen 
Schritten vorangekommen. Bald startet 
auch unsere neue Inseratekampagne, 
auf die ich mich sehr 
freue. Doch am Ziel 
sind wir noch nicht 
angelangt. Es braucht 
weiterhin viel Einsatz 
und Elan, um die 
Marke noch bekannter 
und die Werte 
dahinter spürbarer zu 
machen. 

Ziehen wir Bilanz. 2012 verzeichnete 
die Vereinigung einen Rückgang der 
Logiernächte um 1,7 Prozent. Wie 
schnitt sie 2013 ab?
Die Swiss Deluxe Hotels schliessen das 
Jahr 2013 mit einem konsolidierten 
Umsatz von 1,41 Milliarden Schweizer 
Franken ab. Dies entspricht dem Wert 
des Vorjahres und ist Zeichen eines 
stagnierenden und somit sich erholen-
den Geschäftsganges. Auch die Anzahl 
der Logiernächte hat sich innerhalb 
unserer Vereinigung gesamthaft bei 
rund 835 000 Übernachtungen stabili-
siert. Klassische Stammmärkte in 
Europa, namentlich Deutschland, 
Frankreich und UK, haben sich erholt 
beziehungsweise sind weniger stark 
rückläufi g. Die Anzahl Logiernächte aus 
Deutschland – mit rund 15 Prozent 
Marktanteil in der Gesamtbranche 
immer noch der wichtigste ausländische 

Markt – ging noch um 
ein Prozent zurück, 
nachdem die Minus-
wachstumsraten in 
den letzten drei 
Jahren stets im 
zweistelligen Prozent-
bereich lagen. Auf der 
anderen Seite ist die 
Entwicklung in den 
neuen Wachstums-
märkten in Asien, im 
Mittleren Osten oder 
in Russland weiterhin 
erfreulich. Alleine der 
Gästezuwachs aus 
China betrug 2013 
über 20 Prozent. 
Denselben Wert 

erreichen die Golfstaaten, während 
Russland ein Plus von drei Prozent 
aufweist.

Wie bewirbt Ihre Vereinigung die 
Fernmärkte offensiv?
Im ausländischen Auftritt arbeiten wir 
eng mit Schweiz Tourismus zusammen, 
die für uns in den Fernmärkten ihr 
Know-how und Beziehungsnetz 
einsetzen. Unsere strategischen 
Zielmärkte sind derzeit China, Brasilien, 

USA, UK und Deutsch-
land.

Das nach wie vor 
schwierige Marktum-
feld erfordert von 
Schweizer Luxus-
hotels weiterhin 
beträchtliche 
Investitionen.
Ja, ohne stete 

Investitionen in die Infrastruktur, in die 
Zimmer und in neue Angebote verliert 
man den Anschluss. Die Swiss Deluxe 
Hotels investieren jedes Jahr rund 
200 bis 300 Millionen Franken in ihre 
Häuser. 

Die Swiss Deluxe Hotels zählen heute 
38 Mitglieder. Ab welcher Anzahl wäre 
die Exklusivität oder der Brand der 
Deluxe-Hotels bedroht?
Wir kennen keine Unter- oder Obergren-
ze in unseren Statuten. Derzeit sind 
38 von rund 90 Fünfsternehotels in der 
Schweiz Mitglied bei uns. Es gibt sicher 
noch den einen oder anderen Kandida-
ten, der sehr gut zu uns passen würde. 
Aber die natürliche Obergrenze ergibt 
sich durch unsere doch sehr strengen 
Aufnahme- und Qualitätskriterien von 
selbst. Als die Swiss Deluxe Hotels vor 
80 Jahren gegründet wurden, waren es 
noch einige Hotels mehr. In all den 
Jahren wurden die Anforderungen 
jedoch laufend verschärft, was zu einer 
natürlichen Bereinigung des Portfolios 
geführt hat. Dies zugunsten der Qualität 
und der Glaubwürdigkeit des Gütesie-
gels Swiss Deluxe Hotels.

Die Politik beeinfl usst derzeit die 
Wirtschaft stark. Ihr Kommentar zum 
Ja zur SVP-Masseneinwanderungs-
initiative?
Die Initiative legt der Branche, welche 
von unkomplizierten Rekrutierungsmög-
lichkeiten in der EU lebt, massiv Steine 
in den Weg: Kontingentierte Arbeits-
bewilligungen schränken die Flexibilität 
der Betriebe ein und haben teure 
administrative Mehraufwände zur 

Folge, was auch die Mitglieder der 
Swiss Deluxe Hotels betrifft. Über 40 
Prozent der Erwerbstätigen bei den 
SDH kommen aus dem Ausland, rund 
ein Drittel davon aus der EU. Die 
Schweiz gilt als attraktiver Arbeits-
standort – der durch die Initiative 
verursachte Angriff auf den bilateralen 
Weg, die mühsame Bewilligungspraxis 
und Kurzaufenthaltsbewilligungen 
schaden diesem Image. Gleichzeitig 
untergräbt die Initiative die bisherigen 
Qualitätsanstrengungen der Branche, 
deren wichtigste Grundlage qualifi zier-
te Fachkräfte sind. Im Rahmen der 
Umsetzungsarbeiten auf Gesetzes- oder 
Verordnungsstufe werden sich auch die 
Swiss Deluxe Hotels engagiert für eine 
branchentaugliche Lösung einsetzen.

Und bereits steht mit der Mindestlohn-
initiative eine weitere wichtige 
Abstimmung an.
Die Initiative zur staatlichen Festlegung 
eines Mindestlohnes ist für unsere 
Branche weder notwendig noch 
sinnvoll. Die Schweiz kennt bis anhin 
keine staatlichen Mindestlöhne. Die 
Festlegung der Löhne soll denn auch 
weiterhin den Sozialpartnern über-
lassen werden. 

Welches sind und bleiben die grössten 
Herausforderungen der Schweizer 
Luxushotellerie? 
Noch immer belasten die ungünstigen 
Wechselkurse des Schweizer Frankens 
gegenüber dem Euro und dem US-Dollar 
den Geschäftsgang der Schweizer 
Luxushotellerie, und auch die stetig 
steigende Kostenbasis bedeutet eine 
immer grösser werdende Herausforde-
rung für die Branche. Im Vergleich zum 
nahe liegenden Ausland lassen massiv 
höhere Mindestlöhne, zunehmende 
Regulierungen und hohe Hürden im 
Agrar- und Lebensmittelimport, welche 
zu teuren Einkaufspreisen führen, die 
Kosten-Gewinn-Schere bei stagnieren-
den Umsätzen immer enger werden. Als 
einzige standortgebundene Export-
industrie steht die Hotelbranche vor der 
Herausforderung, lokal zu Schweizer 
Kosten zu produzieren und gleichzeitig 
international konkurrenzfähig zu sein. 

Sie blicken dennoch optimistisch in 
die Zukunft?
Mit Blick auf das laufende Jahr 2014 
sind jedenfalls viele Hoteliers unserer 
Vereinigung optimistisch, dass sich der 
Markt weiter positiv entwickeln wird. 
Wir sehen wieder mehr Licht am Ende 
des Tunnels.

Ist Rapperswil 
tatsächlich 

ein Tourismusort? 

Wenn es nach 
den Gerich-
ten geht, ist 
der Status 
von Rap-
perswil als 

Tourismusort 
zweifelhaft. 

Ein Rechtstreit über Ladenöff-
nungszeiten am Sonntag war 
der Auslöser für die Frage, ob 
das schmucke Städtchen am 
oberen Zürichsee ein Touris-
musort oder eine ganz normale 
Gemeinde sei. Das Verfahren 
erstreckt sich bereits über 
mehrere Jahre. Kürzlich hat nun 
das Bundesgericht entschieden, 
das Verwaltungsgericht des 
Kantons St. Gallen müsse jetzt 
prüfen, welche Statistiken rele-
vant sein könnten, um den Sta-
tus von Rapperswil mit Sicher-
heit bestimmen zu können. 
Iuristisch betrachtet wird 
Rapperswil wohl noch längere 
Zeit im touristischen Niemands-
land verharren müssen.  ste
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Nachgefragt

Präsident der Vereinigung Swiss Deluxe Hotels und seit dreizehn Jahren General Manager des Widder Hotels Zürich: Jan E. Brucker. zvg


